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I. Gott und die Götter

Wir sind daran gewöhnt, das Christentum, das Judentum und den Islam als die drei monotheistischen Religionen zu betrachten und alle anderen als polytheistisch und heidnisch. Wenn wir jedoch genauer hinschauen, werden wir feststellen, dass die meisten polytheistischen Religionen im Kern monotheistisch sind und dass selbst die bekennenden monotheistischen Religionen in bestimmten Aspekten eine gewisse Verwandtschaft mit dem Polytheismus aufweisen.

Monotheismus und Polytheismus sind grundlegende Zwillingsprinzipien, die das Eine und das Viele repräsentieren. Eine Religion ohne monotheistische Grundlage ist dem menschlichen Geist noch nie in den Sinn gekommen. Selbst die primitivsten Animisten haben eine Vorstellung von einem Vater der Götter, der Himmel und Erde erschaffen hat und eine Art Herrschaft über die unzähligen Dämonen ausübt, denen sie huldigen. Je höher entwickelt und philosophischer ein Polytheismus ist, desto klarer versteht er den Einen, der die Vielen erschafft und beherrscht.

Die größte Annäherung an den Monotheismus findet sich im ultra-protestantischen Christentum, das seine Engelkunde verloren hat; und selbst dieses ist ein Di-Theismus, weil es sowohl Gott den Sohn als auch Gott den Vater verehrt. Über Gott den Heiligen Geist, von dem es wenig versteht, schweigt es und ignoriert ihn praktisch. Das katholische Christentum hat die Götter durch Heilige ersetzt und entwickelt und fördert die sogenannte „Dulie”, die Verehrung kleinerer und spezialisierter Manifestationen des Göttlichen. Die verschiedenen Heiligen stehen aufgrund ihrer persönlichen Erfahrungen und der daraus resultierenden vermuteten Sympathien für verschiedene Aspekte menschlicher Bedürfnisse und Aktivitäten. Der heilige Christophorus ist der Schutzpatron aller Reisenden. Es gibt auch lokale Heilige, die Schutzpatrone von Orten, zu denen Pilgerfahrten unternommen und Gebete gesprochen werden. Was ist der Unterschied zwischen diesem Konzept und dem des polytheistischen Hinduismus mit seinen zahlreichen spezialisierten und lokalisierten Gottheiten? Was ist der grundsätzliche Unterschied zwischen Ganesa, dem Gott der Geldverleiher, und Christophorus, dem Schutzpatron der Reisenden?

Der einzige wirkliche Unterschied besteht darin, dass der unterwiesene Katholik nicht zum Heiligen als Spender von Segnungen betet, sondern den Heiligen anfleht, für ihn bei der Gottheit Fürsprache einzulegen. Dies ist ein subtiler, aber wichtiger Punkt. Der ununterrichtete Katholik hingegen richtet seine Gebete und kleinen Opfergaben direkt an den Heiligen, ohne sich um solche feinen Unterschiede zu kümmern; seine Haltung ist genau die gleiche wie die des ununterrichteten Hindus. Die Anrufung einer besonderen Kraft, von der man glaubt, dass sie für den jeweiligen Anlass besonders geeignet und daher wirksamer ist als allgemeine Wohltätigkeit, ist tief in der menschlichen Natur verwurzelt. Der ambulante Patient im Krankenhaus lehnt Ratschläge zur Hygiene verächtlich ab und verlangt nach einer Flasche Medizin, die so stark aromatisiert und farbig wie möglich ist.

Es ist ein unauslöschliches Merkmal der menschlichen Natur, etwas Konkretes und Greifbares zu wollen, das man sehen und anfassen kann; der zweifelnde Jünger Thomas ist der Schutzpatron von weit mehr Menschen, als nur denen, die seinen Namen anrufen; und es sei angemerkt, dass unser Herr seine Vorsicht nicht ausdrücklich missbilligte, sondern ihn aufforderte, sein Experiment zu machen und sich selbst zu überzeugen.

Es liegt in der Natur unseres Geistes, dass wir diese Bestimmtheit und Greifbarkeit brauchen; denn unser Geist ist durch die Erfahrung sensorischer Bilder aufgebaut und kennt keine andere Sprache. Nur durch die Gymnastik der Meditation wird die Fähigkeit, abstrakte Ideen zu begreifen, aufgebaut, und diejenigen, die intellektuell weniger hoch entwickelt sind, schaffen es nie, sie aufzubauen. Für sie ist die Übersetzung v en in konkrete Bilder unerlässlich. Der eine Gott ist für die Eingeweihten – die Vielen brauchen die Vielen. Gott muss inkarnieren, muss Mensch werden, bevor er in das Bewusstsein des Menschen gelangen kann.

Die Beziehung des Konzepts ist in vielen Fällen eine tatsächliche Beziehung, wenn es um die eher lokalen katholischen Heiligen geht. Eine sehr geringe archäologische Forschung reicht aus, um zu beweisen, dass die lokalen Heiligen in sehr vielen Fällen lokale heidnische Gottheiten sind oder Gottheiten, die wichtige lokale Feste hatten, die von der römisch-katholischen Kirche übernommen wurden, als sie ihr Missionsgebiet organisierte.

Dies war sehr klug, denn lokale Gottheiten und lokale Feste waren eine Einnahmequelle für die Nachbarschaft, und ihre Abschaffung hätte nicht nur lokale Not verursacht, sondern auch Widerstand und Rebellion. Das Klügste und Einfachste im Umgang mit unwissenden Menschen war es, die Gottheit umzubenennen, sie zu kanonisieren und ihr eine passende Legende zu geben. Dann führten die Alten das profitable Geschäft der Feste und Jahrmärkte weiter, die Jungen wurden von der Legende unterhalten, und alle waren auf ihre einfache Weise glücklich, und innerhalb einer Generation war die Bekehrung vollzogen, ohne dass jemandem Not zugefügt worden wäre. Die römisch-katholische Kirche ist eine sehr weise Kirche und passt ihre Methoden an die Natur des menschlichen Geistes an, anstatt zu versuchen, die menschliche Natur von dem, was sie ist, zu dem zu verändern, was sie als Vorstufe zur Erlösung sein sollte.

In den heidnischen Glaubensrichtungen herrschen die gleichen Prinzipien vor. Die einfache Seele mag Götter und zwar viele davon, vollmundig und farbenfroh; aber der gebildete und nachdenkliche Mensch entwickelt die Vorstellung von dem Gott hinter den Göttern, dem Schöpfer und Erhalter, dessen Wesen das Wesen seiner Schöpfung bestimmt; eine richtige Beziehung zu ihm ist für das Wohlergehen des Menschen in dieser Welt und in der nächsten unerlässlich. Dies ist kein Gott, der sich mit Brandopfern zufrieden gibt, sondern ein gerechtes Leben verlangt.

Das monotheistische Judentum in seiner orthodoxen Ausprägung weist große Ähnlichkeiten mit dem protestantischen Christentum auf, das sich in Wirklichkeit weit mehr vom Alten Testament als vom Neuen Testament inspirieren lässt. Das mystische Judentum, das Judentum der Kabbala, kennt jedoch die zehn heiligen Erzengel, die Geister vor dem Thron und unzählige Engelschöre, ihre Diener. Diese entsprechen genau den Heiligen und Göttern anderer Glaubensrichtungen. So sehr, dass es sogenannte Entsprechungstabellen gibt, in denen Heilige, Götter und Engel unter ihren jeweiligen Überschriften zusammengefasst sind; und kein ehrlicher Schüler, der die Fakten vor Augen hat, würde diese Einteilung in Frage stellen, so wenig sie auch einem einseitigen Geist gefallen mag, dem die Wahrheit ein für alle Mal in seinem eigenen kleinen Bethel mit Blechdach offenbart wurde.

Um den Standpunkt eines Menschen zu verstehen, müssen wir uns in seine Lage versetzen und uns imaginativ, wenn auch nicht unbedingt mitfühlend, darauf einlassen. Unsere falschen Vorstellungen vom Glauben anderer Menschen sind zum großen Teil darauf zurückzuführen, dass die ersten Übersetzer ihrer heiligen Bücher in vielen Fällen christliche Missionare waren, die alle Wörter mit lobender Bedeutung für die Darstellung ihrer eigenen Lehre reservierten und für die Lehren ihrer Gegner, selbst wenn diese in bestimmten Punkten mit ihren eigenen identisch waren, Wörter mit abwertender Konnotation reservierten. Wären die Wörter, die mit „Götter” übersetzt wurden, wie es eigentlich hätte sein sollen mit „Erzengel” übersetzt worden, hätten wir ein viel besseres Verständnis für einige unserer spirituellen Nachbarn gehabt, obwohl wir natürlich nicht so großzügig für Missionsgesellschaften gespendet hätten, wenn wir erkannt hätten, dass die spirituelle Notlage dieser unserer Brüder keineswegs hoffnungslos war.

Die verschiedenen großen Religionen entwickelten sich in verschiedenen Epochen der Weltgeschichte und repräsentieren verschiedene Stufen der spirituellen Entwicklung. Diejenigen, die sich mit esoterischer Wissenschaft beschäftigt haben, wissen, dass die verschiedenen Bewusstseinsstufen, die den verschiedenen Ebenen entsprechen, sich in aufeinanderfolgenden Epochen der kosmischen Evolution entwickelt haben. Wenn man die großen Religionen vom Standpunkt des Bewusstseins aus betrachtet – also eher vom Standpunkt der Psychologie als der Theologie –, wird man feststellen, dass sie diesen verschiedenen Entwicklungsphasen entsprechen.

Jede Religion baut auf den Grundlagen ihrer Vorgängerin auf, selbst wenn sie diese und all ihre Werke ablehnt und ihre Götter als Teufel betrachtet. Jede Religion versucht, eine vollständige Antwort auf das Rätsel der Sphinx zu geben. Man muss jedoch bedenken, dass das Rätsel der Sphinx vier Teile hatte, und im Allgemeinen lässt sich feststellen, dass jede neue Religion eine oder mehrere dieser Teile beantwortet und den Rest des Problems unberührt lässt. Jede Religion spezialisiert sich also und neigt gleichzeitig dazu, einseitig zu werden.

Wir werden feststellen, dass der Glaube, der als offizielle exoterische Religion seiner Rasse gilt, der Glaube ist, der zum Bewusstsein eines Menschen spricht; dass seine persönliche Religion, wenn er eine hat, das Produkt seines Überbewusstseins ist; und dass die primitive Volksreligion seiner Rasse sein Unterbewusstsein beherrscht und es mit ihren Symbolen und Bildern füllt. Die rassische Vergangenheit lebt im Unterbewusstsein eines jeden von uns weiter, wie die Zürcher Schule der Psychologie anerkennt; aber sie kann auf eine Weise sichtbar gemacht werden, die keinem orthodoxen Psychologen bekannt ist. Diese Beschwörung der rassischen Vergangenheit ist der Schlüssel zu bestimmten Formen der zeremoniellen Magie, deren Ziel die Beschwörung von Fürstentümern und Mächten ist.

Die verschiedenen Götter und Göttinnen eines polytheistischen Glaubens oder die Engel und Erzengel eines monotheistischen Glaubens sind weder göttliche Schöpfungen noch willkürliche Produkte der Vorstellungskraft. Sie sind Schöpfungen des Geschaffenen, geformt aus astraler Substanz auf eine Weise, die dem Esoteriker wohlbekannt ist, und beseelt von kosmischen Kräften. Eine kosmische Kraft ohne astralische Form ist kein Gott, und eine Gottform ohne die Seele einer kosmischen Kraft ist ebenfalls kein Gott. Wenn eine kosmische Kraft reiner Art, d. h. mit einer einzigen spezialisierten Wirkungsweise, die nicht durch fremde Energiearten verunreinigt ist, die ihre Einseitigkeit beeinträchtigen könnten, in einer astralen Gedankenform geeigneter Art verkörpert ist, die ihren Wirkungen vollen Raum gibt, haben wir das, was man einen künstlichen Elementarwesen nennt. Wenn die Gedankenform, in der die Verkörperung stattfindet, durch die gemeinsamen Anstrengungen des Gruppenbewusstseins einer Rasse geschaffen und von einer der primären Formen kosmischer Energie beseelt wird, haben wir das, was in einigen Glaubensrichtungen als Gott und in anderen als Erzengel bezeichnet wird.

Ein Gott ist also ein künstliches Elementarwesen von sehr mächtiger Art, das über lange Zeiträume hinweg von aufeinanderfolgenden Generationen aufgebaut wurde, deren Geist in derselben Form gegossen war. Es handelt sich also um eine Form von solcher Potenz, dass kein Beschwörer hoffen kann, sie so zu beherrschen, wie er ein Elementarwesen seiner eigenen Schöpfung beherrschen würde. Er muss sich ihrem Einfluss unterwerfen und zulassen, dass sie ihn beherrscht, wenn sie zu einer sichtbaren Manifestation beschworen werden soll. Der Beschwörer selbst ist der Kanal der Beschwörung. In seiner Vorstellung entsteht das Bild sowohl des Gottes als auch des Elementars, und es ist der entsprechende Aspekt seiner eigenen Natur, der die beseelende Kraft liefert. Im Falle eines künstlichen Elementars wird die gesamte Kraft jedoch subjektiv abgeleitet; im Falle eines Gottes hingegen durchströmt eine objektive, rassische, kosmische Kraft den entsprechenden Aspekt der Natur des Beschwörers, um die Form zu beseelen.

In den allermeisten Fällen der Beschwörungsmagie wird die Gestalt auf der Astralebene aufgebaut und kann nur von Hellsehern tatsächlich gesehen werden, obwohl jede sensible Person ihren Einfluss spüren kann. Nur wenn ein materialisierendes Medium Mitglied des Kreises ist, findet eine Materialisierung statt und die beschworene Gestalt ist für das physische Auge sichtbar. Eine dünne Form kann durch die Verwendung bestimmter Substanzen, die Ektoplasma abgeben, zum Aufbau angeregt werden, wobei frisches Blut die wichtigste Substanz ist; auch Exkremente können für denselben Zweck verwendet werden. Es ist jedoch eine beträchtliche Menge dieser unangenehmen Substanzen erforderlich, um eine Form von einiger Deutlichkeit zu erhalten, und ihre Wirkung ist flüchtig, da das Ektoplasma verschwunden ist, sobald die Körperwärme abgeklungen ist. Daher sind sie für den Praktiker unter den normalen Bedingungen des zivilisierten Lebens praktisch nutzlos; auch kann durch solche Medien keine sehr hohe Art von Präsenz herbeigeführt werden. Es ist jedoch notwendig, sie zu erwähnen, da die Tatsache, dass sie Ektoplasma ausstrahlen, bestimmte Phänomene der okkulten Pathologie erklärt. Hier gibt es auch ein Forschungsgebiet für den wissenschaftlichen Studenten mit der notwendigen Laborausstattung, obwohl es sich aus offensichtlichen Gründen nicht für Salonvorführungen oder die Arbeit in Heimkreisen eignet.

In diesem Zusammenhang ist es wichtig zu beachten, dass Verstopfung, also die Ansammlung einer großen Menge von Ausscheidungen im Körper, häufig bei obsessiven Halluzinationen auftritt, die sofort durch die Einnahme eines Abführmittels beseitigt werden können, und es ist wahrscheinlich, dass die Ansammlung von Fäkalien die physische Grundlage für die obsessive Entität bildet.

Der eingeweihte Magier begnügt sich in der Regel, sofern er nicht gerade mit einem speziellen Experiment oder einer Forschung beschäftigt ist, damit, das Wesen auf der Astralebene sichtbar erscheinen zu lassen, wobei er sich auf seine psychischen Kräfte stützt, um mit dem heraufbeschworenen Wesen zu kommunizieren. Er macht sich nicht die Mühe, sie auf der physischen Ebene sichtbar erscheinen zu lassen, denn wenn er über ausreichende psychische Fähigkeiten verfügt, dient die astralische Erscheinung seinem Zweck genauso gut, ja sogar besser, da sie der Natur der beschworenen Wesen besser entspricht und ihre Aktivitäten weniger einschränkt.

Er weiß sehr wohl, dass es sein eigenes Temperament ist, das als Kanal für die Evokation dient, und dass sein eigener Astralkörper die Grundlage für die Manifestation bildet. Er weiß daher, dass der Hauptteil seiner Vorbereitung in der Selbstvorbereitung bestehen muss. Ein Teil der Arbeit der Mysterien besteht darin, Stufe für Stufe die verschiedenen Aspekte des Mikrokosmos, also des Menschen, zu entwickeln und sie mittels Symbolen, die im Bewusstsein verankert sind, mit den entsprechenden makrokosmischen Aspekten, also den Göttern, zu verbinden. Sobald ein Schüler eine bestimmte Stufe erreicht hat, sollte er in der Lage sein, die Wesen aller Stufen zu evozieren, die dieser bestimmten Art kosmischer Kraft entsprechen; und nicht nur sie zu evozieren, denn das kann jeder, der ein wenig Wissen und viel Vorstellungskraft hat, sondern auch ihre Manifestationen zu kontrollieren, wenn sie evoziert sind. Um dies zu tun, muss er die entsprechende Kraft in sich selbst gereinigt, entwickelt, ausgeglichen und kontrolliert haben. Seine Kontrolle über die objektive Manifestation hängt vollständig von seiner Kontrolle über den entsprechenden subjektiven Faktor oder Charakterzug ab. Mars ist eine Kraft, die leicht sichtbar heraufbeschworen werden kann, aber schwer zu kontrollieren ist, wenn sie einmal heraufbeschworen ist; denn die Kontrolle über die Geburah-Kräfte hängt vollständig von der Kontrolle über unser eigenes Temperament ab. Ebenso wie bei Venus hängt unsere Macht über unsere Launen von der Kontrolle über unsere Emotionen ab. Um im Bereich der Luna zu wirken, müssen wir uns der Genauigkeit unserer psychischen Fähigkeiten sehr sicher sein, was von der Gedankenkontrolle abhängt.

Eine der wichtigsten Anwendungen zeremonieller Arbeit liegt in ihrer Kraft, jeden beliebigen Aspekt unserer Natur zu energetisieren und so eine tiefgreifende Veränderung des Charakters herbeizuführen, indem sie in einer
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